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Vom würtrembergischen L ndtag .
Kritische Würdigung der Thronrede.

Tie Thronrede beginnt mit der Anerkennung , datz
in der letzten Landtagsperiode unter der unermüdlichen .

Mitwirkung der vom Volke gewählten Vertreter die „ ge¬
deihliche Entwicklung des Landes einen ungestörten Fort¬

gang genommen
" hat und schließt mit der Erklärung

des vollen Vertrauens , daß die Landstände auch in der

zweiten Tagung ihre betvährte Pflichttreue zum Wähle
des Volkes bestätigen werden . Tiefes Geständnis ist
wertvoll und bedarf besonderer Hervorhebung . Erfreu¬
lich ist ferner die Feststellung der Ertragssteigerung bei
den Eisenbahnen, Forsten und der Landessteuern . Wenn

dieser vermehrten Einnahme ein großer Ausfall vor al¬
lem bei der Post gegenübersteht, so darf man sich hieftir
bei denen bedanken, die den Postvertrag zwischen Würt¬

temberg und dem Reich in Berlin als für Württemberg
zu günstig denunziert und dadurch eine Aeuderung des

Briefmarkenvertrags bewirkt haben, die sich bei der Bi¬

lanzierung des Staatshaushaltes als überaus schmerz¬
lich bemerkbar gemacht hat .

Sehr bemerkenswert ist das Zugeständnis der Ver¬

teuerung der Lebensbedürfnisse in den letzten Jahren ,
unseres Wissens das erste in einer deutschen Thronrede ;
die Regierung wird sich nur fragen müssen, inwiefern sie
nicht selbst an dieser Verteuerung schuldig ist. Daß die
Staatsbeamten begründeten Anspruch haben , ihr Ein¬
kommen den wirtschaftlichen Verhältnissen entsprechend er¬

höht zu sehen , ist von demokratischer Seite schon lange
anerkannt worden . Und wenn die Thronrede jetzt die

Erhöhung der Gehalte der Staatsbeamten , wie der Geist- '

lichen und Bolksschullehrer befürwortet , so wird sie jaus
Seiten der Volksvertreter nur Sympathie Und Entgegen¬
kommen finden .

Die Gehaltsaufbesserung hat zur Folge , die Eröff¬
nung neuer Einnahmequellen . Diese Feststell¬
ung ist das bitterste der ganzen Thronrede , leidet doch
schon das ganze Land unter dem erst im vorvergangenen
Jahr erhöhteil Steuerdruck . Nähere Angaben über die

geplante Steuermehrbelastung enthält die Rede nicht.

Wahrscheinlich lvird man auf die 12proz . Erhöhung der
direkten Steuern zurückgreifen, die schon im Jahr 1909

geplant loar , aber damals um 7 Proz . ermäßigt wurde .
Die Vereinfachung der Staatsverwaltung soll ein¬

geleitel werden durch die Aufhebung des Geheimen Rates ,
der entbehrlich geworden ist. Die Denkschrift über die

Verwaltungsvereinfachungen wird ferner die Aufhebung
der Kreisregierungen zur Anregung bringen . Auch in die¬

ser Richtung werden der Regierung ernstliche Schwierigkei¬
ten kaum erwachsen.

Die weiteren Gesetzesvorlagen treten an Bedeutung
erheblich zurück ; im Einzelnen wird über sie später Noch
manches zu sagen sein.

Der Entwurf des Hauptfinanzetats
ist jetzt erschienen. Er stellt fest, daß im Rechnungsjahr
1909 sich einerseits die Besserung der wirtschaftlichen
Lage, andererseits die stets eingehaltene Rücksichtnahme auf
die Herabminderung der Ausgaben in einer nicht unwesent¬
lichen Verbesserung des Ilbschlusses geltend gemacht hat .
So kommt es, daß zur Befriedigung außerordentlicher
Staatsbedürsuisse in den Jahren 1911/12 noch 1,6 Millio¬
nen Mark zur Verfügung stehen , lieber den voraussicht¬
lichen Abschluß des lausenden Rechnungsjahres 1910 läßt

sich derzeit eine sichere Angabe noch nicht machen ; es
wird jedoch der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß die

Einnahmen zur Deckung der Ausgaben zurcichen und sie

Wohl noch nicht unerheblich überschreiten. Ter Entwurf
des Hauptjinünzetats für 1911 und 1912 ist ganz über¬

wiegend beeinflußt von der Neuordnung der Bezüge der

sämtlichen Staatsdiener , der Lehrer an höheren Schulen /
der Geistlichen und der Volksschullehrer . Ter Mehrbe¬
darf für diese Gehaltsneuordnung ist auf rund 8,1 Mil¬

lionen Mark für 1911 und für 1912 auf rund 9,1 Millio¬
nen Mark veranschlagt . Daneben erfordern die Ausga¬
ben für Verzinsung und Tilgung der Staatsschuld im zwei¬
ten Jahr , ferner für Pensionen , sowie für die Departe¬
ments der Justiz und des Kirchen- und Schulwesens , für
das letztere insbesondere wegen Lurchsührung der Novelle

zum Volksschulgesetz , Mehraufwendungen , für die daher
Deckung geschasst werden muß . Unter Einrechnung dieses
Mehraufwands ergibt sich für den gesamten allgemeinen
Staatsbedars einschließlich der Gehaltsaufbesserung gegen¬
über den Voranschlägen für das Jahr 1910 im Jahr
1911 ein Mehrerfordernis von rund 7,7 Millionen M , im

Jahr 1912 ein Mehrersordernis von rund 11,4 Mill .
Mark . Diesem Mehrersordernis stehen bei dem Ertrag
des Kammerguts und den Deckungsmitteln beträchtliche
Mehranfälle gegenüber, es ist insbesondere ein höherer

Ketriebsüberschuß der Eisenbahnen in Aussicht zu nehmen,
so daß der aus die Eisenbahnverwallung faltende Teil des

Mehraufwands für die Gehaltsaufbesserung unter gleich¬
zeitiger Berücksichtigung der alsdann in der Zuweisung

zum Eisenbahnreservesonids sich ergebenden Aeuderung im

ganzen Betrag aus diesen Ueberschüssen gedeckt werden tann .

Ikach Abrechnung dieses Anteils verbleibt gleichwohl ein

durch die Gehaltsaufbesserung verursachter Mehrbedarf von

rund 5,2 Mill . M im ersten und rund 6,2 Mill . Mark im

zweiten Jahr , zu dessen Dechung neue .Einnahmen er¬

schlossen werden müssen.
Ter Etatsentwurf für 1911 und 1912 ist ohne Eiu -

rechnung des durch die Gehaltsaufbesserung entstehenden
Mehraufwands ausgestellt worden . Ter gesamte Staats -

bcdars berechnet sich ohne Einrechnung des Bedarfs für
die Gehaltsaufbesserung für 1911 auf 103>9 Millionen
Mark , für 1912 aus 106,5 Mill . M und beträgt gegen
den Etatssatz von 1910 für 1911 mehr 2,5 Mill . Äch

für 1912 mehr 5,2 Mill . M . Tie Staatsschuld wird

am 1 . April 1911 voraussichtlich 627,6 Millionen Mark

betragen . Zur Bestreitung außerordentlicher Bedürfnisse
der Berkehrsanstaltemverwattungen sollen dazu zwei neue

Aulehen im Gesamtbetrag von 36 Millionen NN ausge¬
nommen werden . Ter Bedarf für das Departement des

Kirchen- und Schulwesens ist gegenüber dem Eratsjahr 1910

für 1911 um 303 773 M , für 1912 um 447 384 M hö¬

her veranschlagt ; dieser Mehraufwand ist fast im ganzen
Betrag durch die Anforderungen für das Volksschutwesen
veranlaßt . Bei dem Etat der Tierärztlichen Hochschule ist
davon ausgegangen , daß jedenfalls in der Eiatsperio -de

1911/12 der Verrieb in der bisherigen Weise fortzusühren
ist. Tie Etats für das Volksschulwesen enthalten wesentlich

wegen der Bestimmungen der Vvlksschulnovelle , einen

Mehraufwand der sich für das erste Jahr ans 273010

Mark , für das zweite ans 428 637 M berechnet. Bei
den matrikularmäßigen Ausgleichungsbeträgcn konnte der

Betrag für die Brausteuer gegen den bisherigen Elatssatz
von 6,4 Mill . M auf 6 MM . M herabgesetzt werden.

Dagegen fordert der AusgLichungsbetrag für den Über¬

schuß der Reichspost- und Telegrasenverwaltung gegen den

bisherigen Etatssatz von 1,4 Mill . M einen Mehrbedarf
von 1,8 Mill . im ersten Jahr und von 2 Mill . im zwei¬
ten Jahr .

Ter Reinertrag des Kammerguts ist für
1911 zu 43,7 Mill . M , für 1912 zu 45,3 Mill . M .

Das ddeai erbebt den Gei » und reinigt das khrz , stählt den
Willen und sporn: ihn zu edlem streben . Gerok.
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Die Versuchung.
2S)

Rmurin von Robert Graf Wickenburg .
iNachd uck verboten .)

(Fortsetzung .)
Plötzlich fuhr er zusammen, wie unter einem Nadel¬

stich . . . ! Was stand da . . . ? Er traute seinen Augen
nicht ! Das war ja unmöglich . . . ! Und doch — da stand
es schwarz auf weiß in großen , deutlichen Buchstaben :

„ Als eine der reizendsten Erscheinungen unter dem !

lieblichen Flor junger Damen unserer besten Gesellschaft,
Micher das wohlgelungene Fest zierte , verdient noch be-
sonders hervorgehoben zu werden : Fräulein Berta Bräu -
ner, Tochter des bekannten Groß -Industriellen , und , wie
kür aus zuverlässiger Quelle erfahren , glückliche Braut
des Gutsbesitzers Hanns von Reitlinger , Leutnant ft . d.
E . im Dragonerregiment Nr . L . . . !"

Reitlinger las diesen Absatz schon zum zehntenmal
tntd fragte sich immer noch, ob er nicht träume . . . ? i
Aber nein ! Er war tvach ! Wach wie nur einer ! Und !
die Gedanken jagten in heilloser Verwirrung durch seinen
Kopf . . . !

Hastig sprang er aus, griff nach seinem Hut und
stürzte nach dem Ausgang . Er hatte zu zahlen vergessen,
und der Kellner rannte ihm nach ! Er gab ihm ein viel ,
zu großes Geldstück und wartete nicht auf die Herausgabe , «

w dqß der Befrackte ihm kopfschüttelnd nachsah und seinen: .
Kollegen zurief : „ Hast scho ' so ' was g ' seh' n — z' erst j
wüll er mit der Zech durchbrennen und nachher gibt er
ftnf Krcm ' ln her fier a ' klaane Melanfch und a ' Brot . . . !" >

Wie ein Besessener stürmte Reitlinger in die Schu -
wrstraße zur Redaktion . Aber als er sich endlich mit vieler
Mühe an die maßgebliche Quelle durchgefragt hatte , er¬
warte ihm pxx betreffende Herr mit höflichem Achselzucken,
daß er leider nicht in der Lage fei, den Verfasser des
Artikels zu nennen .

Es war auch gar nicht mehr nötig ! Als er wieder
oUf der Straße war , da fiel es ihm wie Schuppen von den
Augen : Das war Sommersteins Geschoß! Gar kein Zwei-
jet Möglich! Der brüstete sich ja immer mit seinen in¬

timen Bekanntschaften in Journalistenkreisen und 'tat so
wichtig mit seinem Einfluß . . . ! Und seine feindseligen
Blicke gestern — dieses hämische Lächeln zum Schluß ,
als Reitlinger die Damen zum Wagen begleitete . . . !

Also das war seine Rache !
R -ilingers erster Gedanke war : „ Ten elenden Kerl

mit der Reitpeitsche vor die Pistole zwingen !" Er stürzte
ins nächste Kaffeehaus und ließ sich das Adreßbuch geben.
Aber noch ehe er den Gesuchten gesunden hatte , begann
er über die unausbleiblichen Folgen eines solchen Schrittes
nachzudenken:

„ Wenn ich den Tujon über jden Haufen schieß' , kommt
ein fürchterlicher Skandal heraus — alle Zeitungen sind
voll davon — dieser Tratsch . . . ! Und die Hauptperson
in dem ganzen Spektakel ist Meine Berta . . . ! Den Herrn
muß ich mir also auf später aufheben — da findet sich
schon einmal eine bessere Gelegenheit ! Aber jetzt ? Was
tun ? , In den Zeitungen ein Dementi loslassen ? Das
ändert an der Sache auch Nichts mehr — nur der Tratsch
und die Blamage werden noch größer . . . !"

So saß er noch eine Weile brütend und grübelnd da ;
und allmählich kam Klarheit in das wüste Chaos seiner
Gedanken . Er holte tief Atem, richtete sich straft aus
wie einer , der einen großen Entschluß gefaßt hat und

ging festen Schrittes nach dem Stubenring .
' Berta war mit der Mama ausgegangen — er wollte

auch gar nicht zu ihr — er war froh, ihr das Warten
M banger Furcht vor dem Ansgang der Unterredung , die
er vorhatte , ersparen zu können !

Herr Brauner empfing ihn in seinem Arbeits¬

zimmer :
„ Na , na , was is Ihnen denn über die Leber ge¬

laufen !" rief er nach dem ersten Blick in Reitlingcrs ver¬
störtes Gesicht. Dieser atmete etwas erleichtert aus : xr
Mußte also noch nichts — das war ihm viel lieber !

„ Herr Brauner, " begann er und bemühte ftch, seiner
vibrierenden Stimme einen festen Klang zu geben. „ Ich
muß 'Sie um eine sehr ernste Unterredung bitten !"

„Na , das fcnigt ja recht fei -Aich an !" sagte Herr
Brauner Und richtete seine schaffen Augen abermals prüfend
auf den jungen Mann , der s - ine Blicke mit ernster Festig¬
keit erwiderte . „ Setzen Sie sich daher , und dann heraus
damit ! Wenn ich Ihnen ' was helfen kann — mit Ver¬

gnügen . Ta nehmen S a ' Zigaretten zur Beruhigung

Ihrer Nerven — Sie zittern ja ordentlich . . . ! Ja sap-

perament , was is denn los mit Ihnen ? Wollen S ' an '

Kognak . . . ?"

„ Nein , nein — danke . . . ! Herr Brauner — ich
bin hier um Ihnen ein Geständnis zu machen , das mir

gerade in diesem Augenblick furchtbar schwer fällt . . . !"

„ Na , nur heraus damit ! Den Kopf wird ' s ja net

gleich kosten !"

„ Herr Brauner — verzeihen Sie . . . ich bin zu
aufgeregt , um viel Worte zu machen . . . : Ich bitte Sie
um die Hand Ihrer Tochter !" Mit wahrer Riesenaw -

strengung hatte Reitlinger diese Worte herausgepreßt , und

jetzt erwartete er mit dem Mut der Verzweiflung Pen
vermeintlich unausbleibenden Zornesausbruch !

Aber was war das . . . ? Ans dem freundlichen , klu¬

gen Gesicht des allen Herrn war nichts zu sehen von

Zorn und Unwillen — in seinen fest auf ihn gehefteten
Augen leuchtete es so sonderbar und um seine Mund¬
winkel zuckte es so seltsam . . . !

„ Na , is das alles ?" sagte er ruhig . Reitlinger war

sprachlos !
„ Und da kommen Sie mit so einem Leichenbitter -

g ' sicht daher . . . ? ! Ja , was stieren Sie mich denn so
an , als ob ' s das reinste Weltwunder wär '

, daß ich Ihnen
net gleich den Kopf abreiß '

. . . ? !" Damit packte er Reit¬

linger bei beiden Schultern und schüttelte ihn mit aller

Kraft , während er laut und fröhlich herauslachte :

„Ja , Mensch, was haben Sie denn eigentlich? Hal¬
ten S ' mich denn für so dumm , daß ich die ganze Zeit
geglaubt Hab' , Sie kommen wegen meinen schönen Angen
so oft zu uns ! Nein , mein lieber Reitlinger , so gute
Augen Hab' ich schon noch — und bei euch zwei HLtt's

ja ein Blinder mit dem Stock gegriffen ! Wenn iv-ir nicht
gewußt hätten , daß wir das Mädel ja doch einmal her¬

geben müssen, und daß Sie ein anständiger Mensch sind,
gegen den sich nix eiirwenden läßt — na , da hätt ' mer

schon beizeiten ein Riegerl vorgeschoben . . . . Aber was

haben S ' denn ? Is Ihnen das noch nicht genug —

daß Sie immer noch dreinschau'n wie vierzehn Tag ' Re¬

genwetter . . . ! Jetzt wird mir die G ' schich : unheimlich !

Ja , so reden S ' doch einmal was . . . ! Haben S ' je¬
mand ' umgebracht ? Oder was haben S ' denn auf 'in Ge¬

wissen . . . ?"
kFortsetzung folgt . )



Veranschlagt und beträgt gegen 1910 rm ersten Jahr mehr
1,8 Mill . M, im Weilen Jahr mehr 3,5 Diill . M .

Bei den Forsten ist für 1911 ein um 623 OM M , für
1912 ein um 213 OM M höherer Reinerlrag in Aussicht
gekionmlen . Bei den Berg- und Hürtenwerken hat der
eingelretene Rückgang her wirtfcha; rlichen Lage den Gr>
jä^ytsgang weiterhin ungünstig beeinjlußt. Günstigere
Berhalrnipe költnen bei den Salinen in Aussicht genommen
werden. Der Bettvebsüberschuß der Eisenbahnen Ist
angenommen für 1911 zu 23,7 Mül . M, für 1912 zu
25,2 Mül . M, und beträgt gegenüber 1910 für 1911
mehr 3,6 Mül . und für 1912 mehr 5,1 Mül . M . Bes
der Veranschlagung der Ginnahmen aus dem Personen¬
verkehr ist mit einer allgemeinen Perkehrssteigerung von
jährlich 3 Proz . , bei derjenigen aus dem Güterverkehr
Mit einer solchen von 2,75 Proz . gerechnet . In dem
Eurt der Post - und Telegrafenverwaltung für
1911 ein Üeberschuß berechnet von 7,9 Mül . M, für 1912
ein solcher von 8 .9 Millionen M , das ist gegenüber dem
Elatsatz , von 1910 für 1911 ein Weniger von 1,4
Millionen Mark, für 1912 ein Weniger von
von 353 OM Mark . Die Einnahmen an Postporto- und
Telegrammgebühren waren gegen 1910 erheblich niederer ,
und zwar für 1911 um 2,4 Mül . M , für 1912 um
1,6 Mül . M einzustellen, was im wesentlichen durch eine
andere Regelung des Anteils Württelnbergs an den Ein¬
nahmen aus gemeinsamen Postwertzeichen veranlaßt ist.
Der Betriebsüberschuß der BodenseeLampfschißahrl ist für
das Etatsjahr 1911 zu 95 OM M , für 1912 zu 44 OM
Mark angenommen, das ist gegen 1910 mehr für 1911
56 OM M , für 1912 41 OM Dü

Für dieLandessteuernistim ganzen ein Reiner¬
trag für 1911 von 55 Mül . M , für 1912 von 56 Mill .
Mark vorgesehen , so daß sich gegen den Etatssatz für 1910 ;
ein Mehrerirag ergibt im ersten Jahr von 4,9 Mül . M,
im zweiten Jahr von 5,6 Mül . M . Bon diesem Mehr- ,
ertrag entfällt über die Hälfte auf die Einkommen - '
st euer nämlich 2,5 Mül . M für 1911 und 2,9 Mill . M . <
für 1912 . Auf die Grund-, Gebäude- und Gewerbesteuer
entfallt ein Mehrbetrag im Jahr 1911 von 493000 M ,
1912 von 653000 M , von dein Zuwachs des Gebände -
und Gewerbekalasters herrührend . Ter Mehrbetrag bei der i
Kapitalster : er beträgt im Jahr 1911 105 OM M , 1912 f
220 OM M . Bei der Umsatzsteuer kann wieder auf einen
Mehrertrag gerechnet werden , der auf jährlich je 310 OM ,
Mark veranschlagt ist. Bei den Sporteln und Gerichts -
kosten läßt sich ein Mehranfall in Aussicht nehinen , der .
beträgt für 1911 518 OM M , für 1912 588 OM M . Unter >
Berüasichtigung des Rückgangs der Brauntweinverbrauchs- -
abgabe ist als Betrag der Ueverweifungen aus der Reichs- !
kaffe die Summe von jährlich 6,2 Mül . eingestellt. Als
Anteil Württembergs am Ertrag der Reichservschaftssteuer
konnten nur noch rund 560 OM M vorgesehen werden , was
eine Mindereinnahme von 476 OM M bedeutet .

Kritik - es Finanzetats .
Eine nur oberflächliche Betrachtung des Haupt-

finanzetats zeigt , daß Württemberg finanziell nach wie
vor auf dem Krebsgang ist . Zwar, die ordentlichen
Einnahmen übersteigen etwas die ordentlichen Ausgaben,
aber zur Bestreitung des Stuttgarter Hauptbahnhopun-
baues sieht sich der Finanzminister gezwungen, einen
neuen Pump von 36 Mülionen M zu nmchen. Die
.Staatsschuld Württembergs, die -am 1. April l . Js . 627
Mülionen M betragen wird, wird demnach bald das
Sümmchen von 663 Millionen M erfordern. Für die
Beamtengehaltsausbefserung , die Herr von
Geßler kluger Weise nicht in den Etat einbezogen hat, fürd
gleichfalls jährlich weitere 8. 1 bis 9,1 Millionen Mark
übrig. Ta es sich hier um „ ordentliche " Ausgaben handelt,
müssen für sie auch „ ordentliche " Einnahmen geschaf¬
fen werden, also neue Steuern . Tiefe Steuern sind
ebensowenig zu umgehen , wie der soeben erwähnte Pump .
Denn das Herz des Landes verlangt ebenfalls dringend
nach einer Umgestaltung seiner Berkehrsverhlltnisfe wie
die Beamtenschaft nach der Aufbesserung . Auf einem Ge¬
biet hat ja die Regierung bereits Neu-Einnahmen zu
schaffen gesucht : der Erfolg der Sparpolitik drückt sich in
einer ganzen Reihe Ziffern aus . Weitere Ersparnisse wer¬
den sich sicher noch erzielen lassen . Einen Teil des Auf¬
wands will die Regierung durch eine Staaislotterie
aufbringen, der große Rest aber erfordert neue .Steuern .
Darüber muß man sich klar fein.

^ Die Gehaltsneuordnung .
Ter 13 . Januar 1911 wird für die württeMbergi-

schen Staatsbeamten auf lange Zeit ein bedeutungsvoller
Tag sein . Hat er doch den langertvarieien Entwurf zur
Gehaltsaufbesserung gebracht . Ter Entwurf faßt die Be¬
amten mit VorrückUng nach Dienstallersstufen — nach
dem Entwurf zum Haupt siuanzgefetz für 1911/12 : 18 740
Beamte — in 50 Klassen zusammen , während bis¬
her allein die Abteilung VI in dem Gehallsverzeichnis
nach der Eiarsberäbschiedung für 1909/10 52 mit ver¬
schiedenen Gehalten ausgestattetc Beamtenklaffen enthielt.
Durch den Aufbau soll an dem bisher bestehenden Be¬
soldungssystem nicht geändert werden . In erster Linie ist der
Entwurf entsprechend den Abteilungen des Wohnungsgeld-
tarifs in 6 Hauptabteilungen gegliedert.

Im Allguneinen enthüllen de Abteilung I die Klassen
der unteren Beamten, die Abteilung II die Höchsterreich¬
bären Stufen dieser, dll Beamten des sogenannten Assi-
stentendienües der Berkehrsanstalten fow-e die Anfangs¬
stellen des sogen , mittleren Dienstes, die Abt . III . die Vor¬
rückungsstellen des letzteren sowie die Anfangsstellen des
höheren D ienstes und istc Abteilung IV bis Abt . VI dieVor¬
rückungsstellen des höheren Treustes . An der bisher v ar¬
ges bereit dreijährigen Gehaltsvorrückung soll
durch den Entwurf nichts geändert werden . Ms Vorrück -
ungsstufe ist für d-e unteren Beamten mit Ausnahmen
der Klanen '1—3 der Abteilung I im allgemeinen der Be¬
trag .von 4M M . bei den Vorrückungsstellen auch der Be¬
trag von 150 M und von 2M M vorgesehen Warden.
Für .den sogen. Astistentend 'enst der Verkehrsanstallenver-
Waltung werden Stufeil von 150—2M M . für den soge¬
nannten mittleren Dienst mit einer Ausnahme solche von
800 und 3M M und für den höheren Dienst im allgemeines

Stufen .von 4M M, in den Borrüchungsstellen vor: 500
und 600 M vorgesehen . Ter durchschnittliche Anf -
besferungsb etrag , welcher auf einen Beamten ent¬
fällt, berechnet sich im Beharrungsznstand im ganzen auf
278,69 Ml in Abteilung I ans 216,15 DH in Abteilurrg
II auf 240,19 M, in Abteilung III aus 350,26 M , in
Abteilung IV auf 740,56 M, ohne Berücksichtigung der
Bezirksbeamten und der ihnen gleichgestellten Beamten auf
549,25 M , in Abteilung V auf 500,34 M, in Abteilung
VI ans 793,48 M . In Prozenten des bisherigen Ge¬
haltsaufwands ansgedrückt beträgt die Aufbesserung im
Beharrungszustand im ganzen 14,65 Proz . Im Einzel¬
nen berechnet sic sich bei der Abteilung I auf 17,45 Proz . ,
Abteilung II auf 12,53 Proz . , Abteilung III auf 11,80
Proz ., Abteilung IV auf 19,73 Proz ., ohne die Bezirksbe¬
amten und ihnen gleichgestellte Beamten auf 13,10 Proz .,
Abteilung V an " 9,18 Proz . , Wteilung VI aus 11,37
Prozent .

Deutscher Reichstag »
Berlin , 13 . Jan.

Kindermißhandlungen.
Bei der heutigen Fortsetzung der zweiten Lesung der

Strafgesetzbuch - Novelle gab es zuerst eine lange
Geschäftsordnungsdebatte, die ihren Untergrund hatte jn
der gestrigen übereilten Abstimmung über die Verschärf¬
ung der Beleidigrmgsparagraphen. Man tritt den Herren
Abgeordneten nicht Kt nahe, wenn inan behauptet , daß
ihre Mehrzahl gestern abend nicht wußte, worüber abge-
stimmt wurde, hie Konservativem hatten es eben schlau
eingerichtet und mit ihrer Anregung, die scharfen Straf¬
bestimmungen der Regierungsvorlage wieder herzustellen ,
die Linke überrumpelt. Ter Präsident hatte , ohne daß
ein Bien sch ihn verstanden hatte, hie Beratung über die
gesamten von der Beleidigung handelnden Paragraphen
als geschlossen erklärt . Als nun heute die Sozialdemo¬
kraten einen neuen Paragraphen wünschten , der die Ab¬
änderung des berühmten Z 193 forderte , da erklärte der
Präsident , daß dieser Antrag nicht wehr zur Abstimm¬
ung gebracht werden könne . Jn ziemlicher Erregung pro¬
testierte Abg. Stadt Hagen gegen dieses Dekret , und
auch Abg . Dr . Müller - Meiningen konstatierte , daß erst
im letzten Augenblick der Paragraph mit den drakonischen
Strafen wegen Preßbeleidignng wieder eingebracht worden
sei und daß es die Loyalität erfordere , angesichts der
vorhandenen Mißverständnisse den sozialdemokratischen An¬
trag doch noch aus Gründen der Billigkeit zur Erörter¬
ung zu stellen. Sein Appell an das Haus , angesichts der
Wichtigkeit der Angelegenheit für die deutsche Presse dein
Antrag Gehör zu geben, fand begreiflicherweise bei den
Herren der gegenwärtigen Mehrheit keinen Anklang .
Wagner - Sachsen und Gröber , sowie Lattmann
im holden Bunde sprachen gegen die Zulassung des An¬
trages, und nach stundenlanger Debatte erklärte sich die
Blockmajorität, der sich einige wenige Nationalliberale
zugesellten, gegen die Beratung der sozialdemokratischen
Anregung.

Nunmehr wurde endlich in der Beratung der Vor¬
lage fortgefahren, und es kamen die Bestimmungen zur
Besprechung , die sich auf eine schärfere Bestrafung
für Roheitsverbrechen gegen Jugendliche
und Kinder beziehen . Abg . St adthagen bekämpfte
einen vom Zentrum ausgehenden Kompromißantrag, der
das Schutzalter von 18 auf 16 Jahre herabsetzen sollte,
und erörterte eingehend den Fall des Pastors Breithaupt
in Mieltschin. Abg . Tr . Heinze von den National¬
liberalen wünschte den Schutz für die Jugendlichen nicht
so weit ausgedehnt, daß auch für leichte Vergehen äußerst
harte Strafen festgesetzt werden können . Inzwischen war
der erwähnte Kompromißantrag zurückgezogen und ein
neuer eingebracht worden, der eine bessere Fürsorge für
die Fürsorgepflichtigen bezweckte und auch die Zuhälter
treffen sollte. Abg. Dr . Müller - Meiningen konsta¬
tierte mit Recht, haß durch das ewige Einbringen und
Zurückziehen von Anträgen eine gro^ Verwirrung ent¬
stehe. Er wünschte, daß an dem Schutzatter von 18 Jah¬
ren festgehalten werde und daß hinsichtlich .des Prügelns
in der Schule einheitliche Bestimmungen getroffen wer¬
den möchten . Die Kommifsionsbeschlüsse hielt Lr im We¬
sentlichen für den richtigen Ausweg.

Ter Staatssekretär Lisco behandelte mit größer
Gründlichkeit das Thema der schweren Bestrafung der
Kindermißhandlungen. Als Schutzalter empfahl er War
das 16 . Lebensjahr, doch wird er schließlich auch mit
dem 18 . Lebensjahr einverstanden sein . Statt der Worte
rohe oder boshafte Behandlung wollte er das Wort grau¬
sam eingesügt sehen . Der Geheimrat von Tischendorf
meinte wohl nicht mit Unrecht, daß hier nur Meinungs¬
verschiedenheiten über den richtigen Wog , nicht aber über
Ziel vorhanden sei . Von der Volkspartei griff noch der
Abg . Hormann in die Debatte ein, der sehr energisch
für den Schutz der Kinder vor den menschlichen Bestien
eintrat .

Die Abstnmnung gestaltete sich, wie vorauszusehen
war, sehr kompliziert . Einige sozialdemokratische Anreg- ,
ungen drangen durch. Als Altersgrenze wurde das 18.
Lebensjahr festgesetzt, als Tatbestand des Delikts die
grausame oder boshafte Behandlung bezeichnet. Tie Be--
.stimmungen im Ganzen wurden alsdann vom Hause so
gut wie einstimmig angenommen, nach welcher nützlichen
Tätigkeit es sich auf morgen vertagte.

Den^ ebes
Hochschullehrertag und Modernisiertet - .
Ter Ausschuß des deutschen Hochschullehrertags , der

am 7 . d. M . in Leiftzig versammelt war, hat folgende Er¬
klärung beschlossen :

Der in Leipzig versammelte Ausschuß - es deutschen
Hochschullehrertags ist anläßlich der Vorbereitung von
Satzungen für den Verein „Deutscher Hochschullohrertag" !
übereinstimmend zu der Ansicht gelangt, daß diejenigen
Mitglieder akademischer Lehrkörper, welche den Mo - j
dernisteneid geleistet haben , nicht Mitglieder dieser !
Vereinigung sein können , weil sie damit den Verzicht auf *

j unabhängige Erkenntnis der Wahrheir urrd Betä-tiM ^ A
^ ihrer wissenschaftlichen Ueberzeugung ausgesprochen utz p
^ so den Anspruch auf die Ehrenstellung eines unabhäiG ^
! gen Forschers verwirkt haben . ^
j v . M m i r a - München, B arth - Leipzig, Brenta - H
? no - München, Hartmann - Wicn, Pappenhei ^ , I ,^ Kiel, Stengel - Greifswald, Barkhausen - Hannover

Binding - Leipzig, C h u n - Leipzig, Krüger - Han;^ ,ver, Rein - Jena , v . Wettstcin - Wien . k
«

'
k

Zur Frage des Impfzwangs . ^
Unter den Petitionen , welche den Reichstag hx- I

schäftigen , beanspruchen die Eingaben von . Gegnern ^ >
Impfzwangs ein allgemeines Interesse , über welche dn !
Bericht der Petitionskommissionen vorliegt . Es sind ech '
ganze Anzahl solcher Petitionen eingereicht worden, ein«
auch von einem Arzt. Sie verlangen in erster Linie die
Aufhebung des Impfzwangs , in zweiter daß die Eltern
welche vor der Behörde erklären , die Impfung ihrer Kür- :
der nach ihrem Gewissen nicht verantworten zu können -
davon befreit werden , ferner daß den durch die Jnrpftî '
Geschädigten ein Anspruch auf staatliche Entschädigung M-
stehen soll , schließlich für den Fall der Ablehnung dieser
Forderungen, daß durch eine andere Fassung des Jmps-
gesetzes die Polizeiwillkür und die Rechtsverschiedenhch ^
beseitigt werde . Der Vertreter des Reichsamts des
Innern wiederholte in der Kommission die schon IM
abgegebene Erklärung, daß die Verbündeten Regierung«,
an der Ueberzeugung von der Nützlichkeit der JmpiunM
und der Notwendigkeit des Impfzwanges festhielten irnd
bestrebt seien , Jmpfschädigungen durch geeignete Vor¬
schriften möglichst vorzubeugen, dagegen eine Abschwäch¬
ung des Jmpfgesetz .es ablehnten. Geheimrat Professor
Kirchner gab eine längere Darlegung gegen die Ar¬
gumente der Jmpfgegner :

Seit Bestehen des Jntpfgesetz .es sei in DcutschlaiL ' '
nie wieder eine erhebliche Pocken-Epidemie beobachtetworden, und obwohl die Pocken in den Nachbarländern,
namentlich in Rußland und Galizien , forttvährend in
epidemischer Verbreitung herrschten und alljährlich durch
die Sachsengänger eingeschleppt würden , verruöchten siein Deutschland doch nirgends festen Fuß zu fassen und
hätten z. B . 1906 im ganzen mir 47 Todesfälle ver- ^
ursach-t, während sie früher zahlreiche Opfer forderten .
Eine Beseitigung des Impfzwanges würde wieder Tau¬
sende von Todesfällen , Erblindungen und sonstigen
Entstellungen durch Pocken zur Folge haben . Die Ein¬
wendungen der Jmpfgegner seien durch veränderte Me¬
thoden behoben worden. Früher habe man die Ueber - '
tragung von schweren Krankheiten , so auch der Sy¬
philis durch Meuschenlymphe behauptet . Zwar sei das
nur in verschwindend wenig Fällen vorgekommen , in ,
Deutschland bis 1900 in 19 Fällen bei Millionen von ,
Impfungen , und alle diese Fälle seien geheilt worden ..

' ^
man sei aber doch zur ausschließlichen Impfung mit ^
Kuhpockenlymphe übergegangen, und die HerstellungUnd
Abgabe der Lynrphe werde durch regelmäßige Revisionender Jmpsanstalten kontrolliert, auch müßten die dazuverwendeten Tiere tierärztlich für gesund besintden wer¬
den . Tie Herstellung der Lymphe biete die sicherste
Gewähr gegen Krankheitsübertragungen. Tie Prüfungder Erkrankungsfälle nach Impfungen haben nur in
einer verschwindenden Anzahl von Fällen einen Zu¬
sammenhang zwischen Erkrankung und Impfung er¬
geben, in Preußen in etwa 10 bis 20jährlich, Eiter¬
ungen und zuweilen auch Wundrose; aber auch das
seien nicht Wirkungen der Impfung , sondern einer uw
zweckmäßigen Behandlung der Impfpusteln . Biele Müt¬
ter ließet: es an Sauberkeit fehlen , verbänden die Aerm-
chen mit schmutziger Leinwand, wischen sie mit/Sahne
und sogar mit Urin, und das müsse zu Infektionen Ver¬
anlassung geben . i

Der Kommissar des Reichsgcsundheitsamts Dr . Bre - '
ge r wandte sich noch speziell gegen die Gewissensklausel ,die tatsächlich eine Abschaffung des Impfzwangs bedeuten
würde . Tie günstigen Erfolge in Deutschland seien nicht
bloß Wirkungen allgemeiner Sanierungsmaßnahmen , son - '
dern bei allen Pockeuausbrücheu habe die sofortige straßen¬
weise Turchunpfung der Bevölkerung ein Umsichgreifen,der Seuche verhindert . Jn der Schweiz, auf das sich die
Jmpfgegner bezögen , sei die Zahl der Pockentodesfälleweit größer . Jur Auslande überzeuge man sich immer
mehr von der Notwendigkeit der obligatorischen Impfung.

Einige Redner waren gegen die Zwangsimpfung , die
große Mehrheit aber für ihre Beibehaltung . Mit 16 gegen8 Stimmen wurde schließlich der U ebergang zur Ta¬
gesordnung über die Petitionen beschlossen.

»

Glossen zum Becker -Prozeß .
Abgeordneter Gothein veröffentlicht über den

Greifswald er Prozeß gegen Rittergutsbesitzer Bck-
kcr in der „Hilfe" eine Anzahl von Glossen, gas chenenwir folgendes wiedergeben :

Eine der schwierigsten Ausgaben der Rechtsfindung ist
die Bemessung der Strafe . Und da bleibt de«
gesunden Menschenverstand einfach der Verstand stille stehn ,wenn er vergleicht , daß der Prügelpastor von Mieltschin
M acht Monaten , der Rittergutsbesitzer Becker, der gegenein politisches System angekämpst hatte, das von der er¬
drückenden Mehrheit des deutschen Volkes als ein fal¬
sches und ungerechtes verurteilt, das nur von einer klei¬
nen Minderheit verteidigt wird, Und der in seinen Be¬
schwerden an die höheren Instanzen in begreiflicher Ner¬
vöser Erregung in der Form gefehlt haben mochte, zueinem Jahr Gefängnis verurteilt worden ist .

Eine Geldstrafe würde den Angeklagten, der ein
reicher Mann ist, nicht treffen , daher müsse aus eine
Freiheitsstrafe erkannt werden , erklärte der Staatsanwalt .
Mir sind 2 Urteile pommerscher Strafkammernin Erinnerung. Jn dem einen Fall hatte ein konser¬vativer Rittergutsbesitzer unerhörte Milch -
pantschereten vorgenommen, welche erhebliche Ge -
sundheits schädig ungen bei Kindern zur Folge
gehabt hatten. Es hieß in der Begründung, daß mit Rück¬
sicht auf die Gemeingefährlichkeit der Tat und da sie le-



«WH von verwerflicher Gewinnsucht diktiert worden sei,
^vhl eine empfindliche Freiheitsstrafe am Platz ge¬
wesen wäre . Ta diese den Angeklagten bei seiner so -

tial -en Stellung ungebührlich hart getroffen
Tatzen würde, so habe man es bei einer Geldstrafe be¬

wenden lasfen.
Ungefähr zur selben Zeit war in einem Artikel des

Greifswalder Tageblatts " dem Regierungspräsidenten der

Vorwurf gemacht worden , er habe dem früheren , ver¬

brecherischen Landrat des Kreises Grimmen Zeit
«rm Entwischen gelassen, um einen Skandal zu ver¬

öden . Da dessen Vergehen in Grimmen seit langem
bekannt waren , erschien der Vorwurf an sich picht Un¬
begreiflich. Es wurde Anklage erhoben , Lind als Ver¬

fasser des Artikels meldete sich freiwilli g der liberale
Attergutsbesitzer Becker . Ter Regierungspräsident er¬

klärte unter dem Zeugeneid , daß, die ihm gemachte Unter -

Lelbrng unwahr sei . Tie Strafkammer sprach daraufhin
den liberalen Rittergutsbesitzer schuldig , betonte Ausdrück¬

lich, daß in der freiwilligen Meldung zur Autorschaft ein

ritterlicher Zug läge , erkannte aber aus vier Wochen
Gefängnis mit der Begründung , daß eine Geld¬

strafe den Angeklagten nicht treffen würde . Tie Be¬

gründung des jetzigen Urteils erklärt , daß auf eine Ge¬

fängnisstrafe erkannt werden mußte, weil .der Angeklagte
wegen Beleidigung bereits mit Gefängnis vorbestraft sei.

Ich bin gewiß gegen jede Bevorzugung , des Reich¬
tums vor Gericht , aber "

ich bestreite auff das ent¬

schiedenste , daß es der Wille der Gesetzgeber gewesen
ist, den Wohlhabenden ins Gefängnis zu stecken
für ein Vergehen , das der minder Wohlhabende
mit einer mäßigen Geldstrafe büßen kann . Es ist
mich eine ganz willkürliche Annahme , daß ein vermögender
Mann durch eine Geldstrafe nicht getroffen würde .

Ter Gedanke, daß auf eine Gefängnisstrafe zu er¬
kennen ist, weil eine Geldstrafe den Angeklagten nicht
treffen würde, darf für Richter überhaupt nicht maßgebend
fein, denn der Richter soll ohne Ansehen der Per¬
son urteilen ; seine Aufgabe ist es nicht — am wenig¬
sten bei politischen Vergehen — Strafvollzugsver¬
schärfungen in das Urteil hineinzutragen . Und der
Gerichtshof kommt, wenn er dies tut , auf die schiefe Ebene
einer ungesunden Willkür .

Tie hier geschilderten Gegensätze sind gewiß nicht
dazu angetan , das Ansehen der Rechtspflege zu fördern .

Heidelberg , 13 . Jan . Gestern abend erlitt der
berühmte Staatsrechtsle ^rer und Rektor der Heidelberger
Universitär Geh. Rat Prof . Tr . Georg Jelinek in seiner
Wohnung einen Schlaganfall , der noch während der

Macht seinen Tod zur Folge hatte .
Mannheim , 11 . Jan . Das „Nene Mannheimer

Misblatt " berichtete heute, daß in der Fabrik Benz
u. Co . seit einigen Wochen Differenzen zwischen A r-
tzeitern und Direktion wegen Reduzierung der Ak¬

kordsätze bestünden, und daß heure früh 75 Mann die Ar¬
beit medergelLgt hätten . Ter „Mannheimer Generalan¬
zeiger

" schreibt dazu : Wie wir hören, sind weder wesent¬
liche Wzüge gemacht worden, noch bestehen allgemeine
Differenzen zw.schen der Arbeiterschaft und der Direktion .
Es hat sich vielmehr herausgestellt , daß durch ein Versehen
längere Zeit hindurch eine kleine Anzahl von Lackierern
unverhältnismäßig hohe Akkorde für eine bestimmte Ar¬
beit ausbezahlt , erhielten . Es erfolgte sofort eine Neu¬

regulierung. Tie dabei in Betracht kommenden Arbeiter
knlarten sich damit nicht einverstanden . Es wurde zehn
Tage lang verhandelt und als die betreffenden Arbeiter ,
15 Mann , nun heute definitiv erklärten , daß sie die neuen

Akkordsätze nicht akzeptieren könnten , wurde ihnen bedeutet̂
baß sie dann die Konsequenz ziehen müßten . Eine Kündig¬
ungsfrist besteht nicht und inqoilgedeffen legten diese direkt
von der Neuregelung betroffenen Arbeiter die Arbeit so¬
fort nieder. Ta sich mit ihnen 50 Mann solidarisch erklär¬
ten, so haben heute Morgen im Ganzen etwa 60 Mann

ihre Arbeitsstätte verlassen. Von der Direktion wird der

Bewegung keine besondere Bedeutung beigelegt, naprentlich
glaubt man nicht, daß die Bewegung auf die anderen Ab¬

teilungen übergreift .
Dresden , 12 . Jan . Im Königreich Sachsen, wo seit

1906 Mjährlich am 1 . Dezember eine Viehzählung
erfolgt, ergab dieselbe im Jahre 1010 eine nicht unbeträcht¬
liche Hebung des Viehbestandes gegenüber dem

Vorjahr . Nach vorläufiger Feststellung des sächsischen sta-

testifchcn Amts gab es 173307 Pferde , 600 404 Rinder ,
712604 Schweine, 581850 Schafe und 131231 Zregen .
Innerhalb des Jahres vermehrten sich die Pferde um 1 . 10

Prozent, die Schweine um 8 . 6 Prozent , die Ziegen um
0 .2 Prozent , die Rinder und Schafe nahmen um 1 . 2

Prozent ab . Dem geringen Rückgang der Rinder und
Schafe steht die starke Zunahme der Schweine gegenüber ,
was bei der wachsenden Bedeutung des Schweinefleischver¬
brauchs für die Volksernährung sehr ins Gewicht

' fällt .

Hamburg , 14 . Jan . In einem aus Buenos Ayres
eingelausenen Schiff „ Hydaspes " sind Pest verdächtige
Ratten gefunden worden . Alle Vorsichtsmaßregeln sind
ergriffen.

Die Versorgung der größeren Orte mit Lebensmitteln ge¬
schieht durch Wagen und auf dem Wasserweg.

Oporto , 13 . Jan . Nach Proklamierung der FW
publik waren die Gemeindebehörden von Lissabon und
Oporto als die einzigen im Amte belassen worden mit Rück¬
sicht auf ihre republikanische Gesinnung . Gestern hat die
Gemeindevertretung von Oporto kollektiv ihre Ent lass -
ung eingereicht und mit d?m Mangel an Vertrauen seitens
des Regierungsvertreters in Oporto begründet . Ter Gou¬
verneur hat gleichfalls seine Entlassung eingereicht.

Württemberg .
Payer wieder als Präsident gewähl .t

Stuttgart , 14 . Jan . Bei der heute vormittag vor¬
genommenen Präsidentenwahl wurde v . Payer mit 50
Stimmen wiedergewählt . v . Kiene (Ztr . ) erhielt 23 Stim¬
men, Rembold und Haußmann je 1 Stimme . Zwei Zettel
wurden weiß abgegeben. Payer dankte für die Wahl herz¬
lich und wies darauf hin, daß er jetzt zum 6 . mal gewählt
sei, ein Glück, das keinem seiner Vorgänger zu teil ge¬
worden sei . rjr

Der Wagenpark Per württembergischen
Staatseisenbahn .

Der Gesamtbestand der Lokomotiven auf den tvürttem -
bergischen Staatseisenbahnen betrug nach der letzten Auf¬
stellung 700, 18 mehr als im Vorjahr . Tie meisten Lo¬
komotiven, 256 an der Zahl , sind in Stuttgart stationiert .
Im Hellbrauner Maschinenbezirk gibt es 181, im Ulmer
180 und in dem von Tübingen 173 . Aus den eigenen
Werkstätten der Staatsbahn stammen 185 Stück'

, von der
Maschinenfabrik Eßlingen wurden 550, von Krauß u . Cie
in München 8 und von Cockerill in Seraing 10 Stück ge¬
baut .

'Tas durchschnittliche Alter der Lokomotiven be¬
trägt 15 Jahre ; die älteste noch im Dienst befindliche
württembergische Lokomotive wurde vor 46 Jahren ge¬
baut . Bon den 700 Lokomotiven sind 788 zur Abgabe
von Wagenheizung eingerichtet ; Luftdruckbremsen haben
530 . Das vergangene Jahr hat übrigens auch eine neue
Loko motiv gatt ung für Württemberg gebracht, die
sechsachsige HeißdampsiSchnellzuglokomotive , Klasse 0, mit
4 Zylindern in Verbundwirkung , drei gekuppelten Achsen ,
einem vorderen zweiachsigen Drehgestell und einer Hin¬
teren Laufachse. Tie neuen Lokomotiven, von denen nur
der Stuttgarter Maschinenbezirk fünf aufweist, sind zum
Befördern schwerer Schnellzüge auf der Hauptbahn be¬
stimmt und ziehen 400 Tonnen Wagengewicht im Flach¬
land mit Steigungen bis 1 :500 mit 00 bis 100 Kilom .
St . und aus der Steigung 1 :100 mit 55 Km . St . Tie
Leistung des neuen Schnellzugstyps ist etwa 30 Proz . grö¬
ßer als die der bisherigen stärksten württembergischen Lo¬
komotiven.

'Personenwagen weist die Staatsbahn 2050 ans .
Tiefe Wagen haben 100 234 Sitzplätze ; die Mehrzunahme
im letzten Jahr beträgt 80 Wagen mit 7231 Sitzplätzen.
2020 Personenwagen haben Tampfhcizung und Luftdruck¬
bremse, 1708 Gasbeleuchtung . Erfreulich ist, daß das

hängende Gasglühlicht in weiteren Personenwagen einge¬
richtet wu«de. Lastwagen sind 11011 mit 147300
Donnen Ladegewicht und 22 220 Achsen vorhanden . Hie¬
zu kommen aber noch 415 Gepäckwagen und 141 Postwagen .
Privaten gehören 157 Wagen , so daß d 'e Gesamtzahl der

Lastwagen sich aus 11724 Stück stellt . Die Beschaff¬
ungskosten des gesamten Fahrparkes der Staatseisen¬
bahn beläuft sich auf nicht ganz 101,5 Millionen Mark .
Durchschnittlich kostet eine Lokomotive 46 000 Mark , ein

Triebwagen 27 600 , ein Personenwagen 12200 und ein

Lastwagen 3453 Mark .
*

Der Reichsgrundflückstempel muß bezahlt
werden . In der famosen Reicksfinanzresorm, die uns der

schwarz blaue Block bescheert hak. befindet sich bekanntlich
auch ein Zuschlag zum Grunditückstcmpel für das Reich .
Als ob es nicht genug wäre , wenn ein Geschäftsmann ein

HauS auf Schulden kauft, daß er 2 °
.
'
o Umsatz an Staat

und Gemeinde zablen muß . Dabei hat die Mehrheit eine

Erleichterung schaffen wollen indem sie bestimmte , daß aus
Objekten bis zu 5600 Mk . diejenigen von dem Zuschlag be¬
freit sein sollten , die den Grundstückshande! nicht gewerbs¬
mäßig betreiben und ein Jahreseinkommen von nicht über
2000 Mk . haben. Da die meisten Genie nden zur Deckung
ihrer Ausgaben Steuern erheben muss n , also gar kein
Einkommen haben, hat die Stadtverwaltung Heilbrvnn die

Berechtigung der Erhebung des Zuschlags auf Grundstücke ,
die die Stadt kauft, bestritten. Sie hat damit gleichzeitig
im Einverständnis mit anderen Gemeindeverwaltungen ge¬
handelt . Das Landgericht batte sich der Ansicht der Stadt
Heilbronn angeschloffen , das Oberlandesgericht dagegen
hat die Klage der Stadt Hettbronn gegen den Fiskus regen
Rückerstattung des Zuschlags ab gewiesen . — Durch
dises Urteil steht fest , d>.ß der Zuschlag an das Reich auch
von den Gemeinden bei E - Werbung von Grundstücken zu
bezahlen ist, was zweifellos zur weiteren Popularisierung
der Reichsfinanzreform beitragen wird.

Ausland .
, 13 . Jan . Ter Ministerpräsident hat die Kre¬

dite zur Einrichtung einer direkten Telephonverbindung
Rom-Berlin bewilligt .

Madrid , 13 . Jan . Tie Eisenbahnverbindungen in
Rordfpanien sind infolge Schneesturms fast vollstän¬
dig unterbrochen . Mehrere Züge sind an verschiedenen
Punkten im Schnee stecken geblieben.

Lissabon , 12 . Jan . Tie Forderungen der ausständi¬
gen Vcchnangestellten wurden von der Gesellschaft im gan¬
zen a b g e l e h n t . Es wurde ihnen eine allgemeine Lohn¬
erhöhung von 25 Centimes und ein Zuschlag von 10
Prozent auf ihren gegenwärtigen Lohn angeboten . Die
Ausständigen sind von diesen Zugeständnissen nicht, befrie¬
digt. Sie haben auch die Forderung des Ministers des
Innern , den Südexpreßzug fahren zu lassen , znrückgewiesen .

Lissabon , 13 . Jan . Ter Ausstand der Eisenbahner
kerne Veränderung . Tie Bahnhöfe sind verlassen.

Württembergs Steinkohlenbezug . Ziemlich si¬
chere Schlüsse auf has Gedeihen und die augenblickliche
Lage der württ . Industrie lasfen die Angaben über
den Steinkohlen -Jmport Württembergs zu. Während das
Jahr 1008/1000 mit rund 2,27 Millionen Tonnen gegen¬
über dem Vorjahre einen Rückgang von 82000 Tonnen
aufwies Und sich hierin der allgemeine geschäftliche Nie¬

dergang spiegelte, brachten die ivürtt . Eisenbahnen im

letzten Rechnungsjahr 1900 auf 1910 wiederum 2,3 Mil¬
lionen Tonnen Steinkohlen ins Land , also etwa 30000
Tonnen mehr . Hat somit das vergangene Rechnungs¬
jahr den früheren Stand noch nicht eingeholt , so ist doch
eine deutliche Besserung des Verbrauches und damit der

wirtschaftlichen Lage zu verzeichnen gewesen. Weitaus
den größten Bruchteil seiner Kohlen bezieht Württemberg
aus dem Saar - und Ruhrgebiet , aus Belgien usw. ; baye¬
rische und böhmische Kohlen kommen mir ganz »venig
ins Land . Daß Württemberg als Industrieland hinter
dem übrigen Deutschland noch immer beträchtlich zurück¬

flieht , geht daraus hervor , daß aus einen Einwohner bei
ihm ein jährlicher Kohlenverbrauch von 959 Klg . entfällt ,
in ganz Deutschland aber ein solcher von 1500 Klg . Ge¬
genüber dem Vorjahr ist hierin allerdings eine Besserung
eingetreten und zwar um 2,8 Klg. pro Kopf ; im Deut¬
schen Reich ein solcher um 3,7 Klg . Weitaus die meisten
Steinkohlen bezieht Groß - Stnttgart , nämlich 333
Tausend Tonnen . Es folgen Heilbronn mit 129 000 Ton¬
nen , Mm -Söflingen mit 65000 Tonnen , Reutlingen
Mit 61000 Tonnen , Göppingen mit 53 000 Tonnen . Der
Durchgangsverkehr an Steinkohlen auf den toürt -
tembergischen Eisenbahnen ist nicht unbeträchtlich ; er macht
etwa 281000 Tonnen aus oder etwa den zehnten Teil
des gesamten Verkehrs .

Stuttgart , 14 . Jan . (Vom Hofe. ) Ter König
ist 'gestern früh 8 Uhr nach .Cap San Martin abg -ereist.

Stuttgart , 13 . Jan . (Staatsbahnelektrisierung) .
Wie ans Eisenbahn -Beamtenkreisen verlautet , wird auf
den technischen Büros der württ . Staatsbahnverwaltung
seit einiger Zeit mit aller Energie an der Ausarbeitung
von Projekten für die Elektrisierung von Staatsbahn¬
strecken gearbeitet . Es handelt sich hierbei in erster Linie
Um das schon vor längerer Zeit , namentlich in Baden
erörterte Murgtalprojekt . Hierbei sollen für Württem¬
berg bei einem Zusammengehen mit Baden 12 000 ? 8 .,
durch ein eigenes württ . Werk dagegen bedeutend mehr
(18000 ? 8 .) gewonnen werden . Bei Ausführung des
letzteren Werkes würden allerdings auch ganze, kleine An¬
siedelungen verschwinden müssen. Weiter soll ein ziem¬
lich bedeutende Wasserkräfte besitzendes Zuflüßchen der
oberen Enz (Wohl die zwischen Neuenbürg und Calmbach
mündende Eyach) in Erwägung gezogen sein , lieber das
ganze wird z. Zt . eine rasch ihrer Vollendung entgegen-
gehende Denkschrift an die Stände ausgearbeitet .

Nah und Fern .
Eiubruchdiebstahl .

In der Nacht vom Donnerstag zum Freitag wurde in
dem Juweliergefchäft von Schwarzkopf in Güglingen ein
schwerer Einbruchdiebstahl verübt . Es wurden Brillant¬
ringe , goldene Herren - und Tamenuhren und -Kelten sowie
600 M Bargeld gestohlen. Alles in allem dürfte sich
der Verlust auf 5—6000 M belaufen. Soweit es sich um
Goldwaren Handelt, ist Herr Schwarzkopf versichert. Ter
Einbruch scheint gegen 2 Uhr nachts verübt worden zu
sein. 3 Türen mußten vom Hauseingang aus erbrochen
werden , um in den Laden zu gelangen . Tie Schlösser sind
z. T . herausgenommen , die Scheiben der Schaukästen ein¬
gedrückt . Auch auf dem Boden, wo einige Waren lager¬
ten, Hat der Einbrecher Umschau gehalten . Ein darunter
wohnender Mann hörte um die fragliche Zeit Geräusch,
beachtete es aber nicht weiter . Ter neben dem Hause
lausende Brunnen mit seinem Geplätscher dämpfte durch
sein eigenes, das verdächtige Geräusch und begünstigte so
den Einbruch . Ter Polizeihund Sherlok ist requiriert .

Hotelbrand.
In Montreux steht das große HotelContinen -

tal in Flammen . Tie Hotelinfassen wurden gerettet ,
dagegen ist das Reisegepäck verloren . Ter Brand in dem
Hotel Continental ist nachts ausg -ebrochen . Tas Hotel , das
für 450 Gäste eingerichtet ist, war ganz besetzt. Tie Frem¬
den wurden von dem Brand im Schlaf überrascht , viele
mußten über die Dächer flüchten, doch ist niemand zu Scha¬
den gekommen. Ein großer Teil des Hotels ist zerstört .

Bor Jahren .
Denkwürdigkeiten

an den deutsch - französischen Krieg .

Montag , den 16 . Januar .
Schlacht an der Lifaine . (2 . Tag ) . Berfolgnngsge -

fecht bei Alencon , Gefecht St . Quentin , Gefecht bei Aval -
lon , Scharmützel vor Langres , Ausjallgefecht bei Lssort ,
Vorpostengesecht bei Taste . Gefecht bei St . Lony les
Luxenil , Rekognoszierung gegen Rolampont . (Aus der
156 . Depesche vom Kriegsschauplatz.

Brevilliiers . „ Ter Feind griff gestern mit anschei¬
nend vier Korps von Chagcy bis Montbeliert lebhaft , be¬
sonders mit Artillerie an . Auf allen Punkten ist der
Angriff zurückgefchlagen und meine Position auf keiner
Stelle durchbrochen. Diesseitiger Verlust zwischen 300
und 400 Mann . Ter Kampf dauerte von morgens halb
6 Uhr bis abends halb 6 Uhr . v. Werder .

157 . Depesche vom Kriegsschauplatz.
Versailles . An die Königin Augusta . General von

Werder ist gestern von Bonrbacki mir vier Korps in seiner
Position vor Belfort bei Montbeliarg und Chagney ange¬
griffen worden und hat in einem sechsstündigen Kampfe alle
Angriffe abgeschlagen, so daß an keiner Stelle der Feind
die Stellung durchbrach. Verlust nur 300—400 Mann .
Hauptsächlich Artilleriekampf . Bei La Maus ist die Zahl
der Gefangenen auf 20000 gestiegen, während des Rück¬

zuges des Feindes nach Alencon nördlich und Lavol west¬
lich auch noch fortwährend Kriegsmaterial und Vorräte
erbeutet , sowie 4 Lokomotiven und 400 Waggons .

Wilhelm .
Berlin . Ter englische Botschafter Lord Loftos und

mehrere Diplomaten nahmen persönlich Kenntnis von
französischen Kugeln mit gehacktem Blei , die ihnen auf
dem MinPerium der Auswärtigen Angelegenheiten ge¬
zeigt wurden .

Versailles . (Ans der 158 . Depesche vom Kriegsschau¬
platz . ) Bor Paris trat der Feind auf der Südsront mit
neuen Batterien auf , deren Feuer jedoch erfolgreich be¬
kämpft wurde . Diesseitiger Verlust 2 Offiziere , 7 Mann .
— Vor Paris dauert das Feuer unserer Batterien in wirk¬

samer Werse und mit geringen Verlusten fort .
v . Podbielski .



Wildbad , 16. Januar . Winter - Idylle. Sonntag -
Morgen, — in den Straßen Wildbads herrscht noch tiefeStille. Frostig hell liegt die Schneedecke über das Städt¬
chen, dessen Häuser unter der riesigen blendend weißen
Schneekappe still-friedlich hervorlugen . Auf den

'
Bergen

siegt die Morgensonne und verleiht den Gipfel« schimmern¬den Glanz und leuchtende Farben . Goldig erglänzen dieTannen und grüßen in plastischer Schönheit das stille Tal .
Silberglockenklang durchbricht die Stille — ein Schlitten
zieht durch die noch schlaftrunkenen Straßen . Da künden
die Glocken vom nahen Kirchturm mit wuchtigen Schlägendie achte Stunde, und ein paar Minuten später strömtvom Bahnhof her eine große Menschenmenge . Stadtbe¬
wohner sind es, denen früher der Märchenzauber des Win¬ters ein unbekanntes Land war . jetzt wissen sie eS . wie
wunderbar und schön es ist . Für die Bergbabn beginntein arbeitsreicher Tag. Trupp auf Trupp befördert sie

in die belgische Winterwelt. Auf sausendem Ski und auf
flinkem Rodel gehts durch den verschneiten Forst . Da dehnt
sich die Brust , da glänzt das Auge und schimmert und
leuchtet wie ringsum die Milliarden Schnee - Edelsteine im
Sonnenglanze funkeln. Schneegeifter spinnen ihre Zauber¬fäden, mit denen sie den Wald wie in einem Traum um¬
sponnen haben, auch um die Menschenherzen aus . Undwie Tanne an Tanne , Strauch an Strauch geschwisterlichunter dem weißen Zauber aneimmderstehen, so finden sichdie Menschenherzen in der Bewunderung dieser Schönheitund vereinen sich und stimmen mit ein in die große Har¬monie des Winters zum Lobe des Ewigen. Immer leben¬
diger wird es . Neue Rodler und weitere Skiläufer kommen
dazu . Ein lustiges Bild entrollt der Nachmittag : Stolzflattert die Fahne am Startplatz der Rodelbahn. Männ¬lein und Weiblein sausen dem Tale zu , es folgen Damenund Herren in schlichten Sportskostümen , alle Formate sind

vertreten , leichte und behäbige, große und kleine. „MHerren, junge Herzen finden sich nach langer Zeit und x-jchwelgen ihre Herzen voller Lust und Seligkeit. " Mkräftigem Imbiß und gutem Tropfen stärkte das BerghoÄdie müden „Seelen " , die sich darum zahlreich dort einfandenAls der Abend aus leisen Schwingen herniedersank und dein !fröhlichen Zauber ein Ende bereitete, da sammelten sich
'

die Wintersportler in Wildbads gastlichen Häusern, ch,Hotels und Restaurants , und beim Bier und Wein erzählten-
sie ihre „ Heldentaten " , ließen sie das Froherlebte noch ein, ^mal im Geiste an sich vorüberziehen . Ein Wald von!
Schneeschuhen pflanzte sich Abends auf dem Bahnhof Mund das letzte „Zügle" brachte unsere Wintergä e wieder !
heimwärts . „ Auf Wiedersehn " soll es ihnen nachklingen,auf Wiedersehn zu neuer Freude , neuer Lust !
Druck und Verlag der Beruh . Hofmannschen Buchdruckerei §Wildbad . Verantwortlich : i . V - : Paul Köhler daselbst.

LvkLmulivaeliuvK
betreffenddie Anmeldung der Militärpflichtigen zur Auf¬nahme in die Rekrutierungs -Stammrolle .

Auf Grund des Reichsmilitärgesetzes und der deutschen Wehr-Ordnung Par. 25 und 45 kk wird folgendes bekannt gemacht.I . Zum Zwecke der Aufnahme in die Rekrutierungsstammrollehaben sich in der Zeit
vom 15 . Januar bis 1. Februar 1S11

bei der Ortsbehörde zu melden :
1 . Alle im Kalenderjahr 18S1 geborene « und daher mitdem Beginn des Jahres 1911 in das militärpflichtige Alter

eingetretenen jungen Männer, welche dem deutschen Reiche ange¬hören (einschließlich derjenigen, welche die Berechtigung zumeinjährig -freiwilligen Dienst erlangt haben und ihre Zurück¬stellung nicht beantragen) .
Diese haben bei der Anmeldung ihr Geburtszengnis vorzu¬legen, sofern die Anmeldung nicht an ihrem Geburtsort selbsterfolgt.
3 . Alle Militärpflichtigen früherer Altersklasse « «nd

zwar solange , bis eine endgültige Entscheidung überihre Dienstpflicht erfolgt ist. Dam gehören insbesonderedie wegen zeitiger U -̂ auglichkeit, in Berücksichtigung bürger¬licher Verhältnisse oder als überzählig Zurückgestellten.
Diese Anmeldungspflichtigen haben bei der Anmeldung denim ersten Militärpflichtjahr erhaltenen Losungsscheiu vorzu¬legen und etwa eingetretene Veränderungen (in betreff des

Wohnsitzes , des Gewerbes , des Standes rc.) dabei anzuzeigenBefreit von der Wiederholung der Anmeldungfind nur diejenigen Militärpflichtigen, welche für einen be¬stimmten Zeitraum von den Ersatzbehörden ausdrücklichdavon entbunden oder über das laufende Jahr hinaus zurück¬gestellt worden sind.
3 . Eiugewanderte , bei früheren Aushebungen Uebergangenerc . ( R -M.-G . Par . 11s, welche im militärpflichtigen Alter stehenH . Die Anmeldung hat bei der Ortsbehörde desjenigen Orts zuerfolgen , an welchem der Militärpflichtige seinen dauernde « Aufent¬halt hat .

Als dauernder Aufenthalt gilt jeder nicht blos vorübergehendeAufenthalt, ohne Rücksicht darauf , ob er von bestimmter oder unbe-
stimmter Dauer ist. Daher haben sich Haus - und Wirtschafts¬beamte, Handlungsgehilfen , Lehrlinge ,Fabrikarbeiter , Dienstboten und in ähnlichen Verhältnissen lebende Personen an dem Orte
zur Rekrutierungsstammrolle zu melden, wo sie in Diensten stehen, eswäre denn, daß sie nur tagsüber wegen ihres Dienstes dahinkommenund in einem andern Orte ihre Wohnung (oder Schlafstelle ) haben, in
welchem Falle sie an letzterem Orte sich anzumelden haben.Studierende, Gymnasiasten und Zöglinge anderer Lehranstaltenhaben sich an dem Ort der Lehranstalt anzumelden, der sie angehören ,ausgenommen der Fall, daß sie ihre Wohnung an einem andern Orte
haben, von welchem aus sie die Lehranstalt besuchen .Wer innerhalb des Reichsgebiets keinen dauernden Aufenthalthat, hat sich bei der Ortsbehörde seines Wohnsitzes , d . h . desjenigenOrteS anzumelden, an welchem sein oder, sofern er noch nicht selbst¬ständig ist, seiner Eltern oder Vormünder ordentlicher Gerichtsstand sichbefindet.

Wer innerhalb des Reichsgebiets weder einen dauernden Aufent¬halt noch einen Wohnsitz hat, hat sich in seinem Geburtsort und,wenn der Geburtsort im Ausland liegt, in demjenigen Orte zur Stamm¬rolle anzumelden , an welchem die Eltern oder Familienhäupter denletzte » Wohnsitz hatten .
III . Militärpflichtige, welche nach Anmeldung zur Stammrolle imLaufe eines ihrer Militärpflichtjahre ihren dauernden Aufenthalt oder

Wohnsitz nach einem andern Aushebungsbezirk oder Musterunasbezirkverlegen , haben dieses behufs Berichtigung znr Stammrolle sowohl beimWeggang der Behörde oder Person, welche sie in die Stammrolle aus¬genommen hat, als auch nach der Ankunft an dem neuen Orte der¬jenigen, welche daselbst die Stammrolle führt, spätestens innerhalbdreier Tage zu melden
IV . Sind Militärpflichtige von dem Orte, an welchem sie sich nachNr . II zur Stammrolle anzumelden haben, zeitig abwesend (auf Reisebegriffene Handlungsdiener, auf See befindliche Seeleute re .) , so habenihre Elter «, Vormünder , Lehr- Brot - oder Fabrikherren die

Verpflichtung , sie zur Stammrolle anzumelden.V . Die Versäumnis der Meldefristen entbindet nicht von der
Meldepflicht , ebensowenig entbindet unterlassene Anmeldung zur Stamm¬rolle von der Gestellungsflicht , d . h . von der Verpflichtung , in den vonden Ersatzbehörden anberaumten Terminen zu erscheinen .VI . Wer die vorgeschriebenen Meldungen zur Stammrolle oderzur Berichtigung derselben unterläßt , wird mit Geldstrafe bis zu 30 Mk.oder mit Haft bis zu 3 Tagen bestraft.

Wildbad, den 12. Januar 1911 .
Ttadtschultheißenamt : Bätzner .

ArGeiLer -KesuH .
Für die Bahnunterhaltung werden zu sofortigemEintritt mehrere tüchtige Arbeiter , die sich für Unter¬

beamtenstellen eignen, gesucht. Alter 21 bis 32 Jahre .Bei guter Führung dauernde Beschäftigung und spätereAnstellung.
Neuenbürg , den 14 . Januar 1911 .

K . Württ . Wcchnrneisterei .

Freiwillige
Versteigerung .

Morgen Dienstag den 17 . ds .
von nachmittags 1 Uhr ab . werden
im Hause des Wilhelm Treiber
sen. Rathausgaffe hier, verschiedene
Korbwaren , Kinder- und

Puppenwagen ete.
öffentlich gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert, wozu Kaufs¬
liebhaber eingelad en werden.

» sieben Woche » alte

hat billig zu verkaufen.
G .Msmetfch ,
Hotel Stolzenfels .

aus sämtliche

Wstkr-Mönlk
mit Ausschluß der Plüsch - « ud
Tammt -Paletots .

Gustav LlOULle ,
Königs . Hoflieferant ,

König - Karl - Ttraße 187 .

Neapler
Auronen unä

8u8tanien
per Pfund SV Psg .

emvfiehlt I . Honold ,
Telef. 45 . König -Karlstr. 81

WwrnM wird in kuvzsv Seit Küsten,
Katarrh , Lungen -, Mrust-
und Katskeiden , Influenza »u . deren Jokgerr, wenn nran sofort das uralte Kausmittel !

anwendet . — Uer Lastet 60 Pfennig .
Drogerie Kerns Kunöner.

^ kilkt 8paren !
Die üüviisto Wassersuppe , jedesvbrvovkv Bouillon , ebenso 8anoen ,demiise und 8a1»1e erhalten»nxelldiieklieb keinen, krütti ^en Woklrre -svkinaek dnrek Lusnl« einiger IropkenU/4661 's Würsie.

^ ebtnnK vor AaebabmiinAen !

Eine

Wohnung
von 4—5 Zimmer , event . mit Garten¬
anteil , oder eine

Kleinere Villa
möbliert oder unmöbliert , wird für

das ganze Jahr zumieten gesucht .
Angebotesan die Exped . 6

Ehe man Möbel kauft, besichtige man

Miv '
s Wöbe»«

Pforzheim :: Waisenhausplatz 8 .
Es ist und bleibt eine Knie, billige kernKSyuelle vin allen Sorten ^

Möbeln und Wetten
: : bei nur kaebmännisvber ^ nstiibrniiK . ::

Einen Posten farbige

Winterjackea
und Mäntel

verkauft, um damit zu räumen, mit
20—401« Rabatt !
8 . 8ebavL Damenkonfektion .

König -Karlstraße 178.

Va8 Lest« kUr äiv
bestes Stärkung s- und
Erfrischungsmittel
für schwache entzündete Au¬
gen und Glieder ist das seid
bald 100 Jahren weltberühmte
ärztlich empfohlene
Kölnische Wasser

von I . C . Fochtenberger
inHeilbron » .Lieferant fürstl.
Häuser, Ehrendiplom . Fein¬stes Aroma , billigstes
Parfüm . In Flaschen : ä.

Mk . —.45 , - . 65, u. 1 . 10
Alleinverkauf f Wildbad

Drogerie.

1

Für die'

: Winter-Saison :
empfehle mein großes Lager in

MM
aller Art , vom einfachst, bis feinste

Ws , WM , öMMllkü ,
für Herren und Knaben

Karl Rometsch ,
Kürschner ,

Ankauf von Marder-, Iltis - FuchZ.und Hasenfellen zu höchsten Preisen-
-- Kigeue - - 7 " .

Kürschuer -Werkstätle .
Trotz des große» Aufschlages in alte »

und der enorm hohe« Preise der diesjährigen , bin ich durchfrühzeitige Deckung meines Lagers in Stand gesetzt , meine bekannt n

Gvgl. Rirchenchor
Wildbad .

Heute Abend

8inK8lunäv
Damen und Herren 8 Uhr.

Vollzähliges Erscheinen notwendig .

guten Qualität, verschied . Jahrgangin rot und weiß , no h äußerst billig zu offerieren. — Wirtmache ich auf ein sehr großes Quantum
1S«S °' Rotwein

aufmerksam und stehen Muster und Preise- gerne zu Diensten . -

Dlllll U6I8vI , FtzUtzllhÜI 'K
Auf reinwollene

Trikotdgen in Kammgarn̂

Hmk«, Mm, SnülÄkl.
für Herren und Damen ,(vorzügliches Fabrikat) gewähre

1Z Prozent Rabatt,wegen noch großem Vorrat.

riui . » «Mb.
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